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SEITE 5/5

Aachen, November 2009
Auf Glas gebaut

Konstruktiver Glasbau bietet innovative Lösungen für transparente Bauwerke

Größtmögliche Transparenz und architektonisch anspruchsvolle Anforderungen bedürfen ebenso ausgereifter wie innovativer Lösungen. Der konstruktive Glasbau erweitert sowohl für den Innenausbau als auch für Fassaden die Gestaltungsmöglichkeiten mit Glas. Entsprechende Gläser bieten attraktives Design und vielfältige Funktionen. 

Der Wunsch, Glas nicht nur als ausfachendes Bauteil einzusetzen, sondern die Transparenz von Glas noch mehr zu nutzen und damit Wände und Tragkonstruktionen scheinbar aufzulösen, ist bereits fast so alt wie der Werkstoff Glas selbst. Doch erst in den letzten Jahrzehnten kommt Glas immer mehr als tragendes Element zum Einsatz. Dabei ist die Abgrenzung des Begriffs „Konstruktiver Glasbau“ fließend. Der Terminus beschreibt sowohl die unterschiedlichsten Anwendungen für den Einsatz von Glas als konstruktivem Element als auch die Konstruktions- und Bemessungsregeln, die die Tragsicherheit und Gebrauchstauglichkeit von Gläsern festlegen.

Typisches Merkmal des konstruktiven Glasbaus ist, dass die Lagerung der Scheiben meist nicht mehr linear in Rahmen erfolgt, sondern, dass – geschraubte oder auch geklebte – punktuelle Verbindungen in Form von Metall/Glas oder Glas/Glas geschaffen werden. Als Ausgangsprodukt für den konstruktiven Glasbau wird in der Regel Floatglas als Veredelungsprodukt verwendet. In weiteren Verarbeitungsstufen erhält das Glas verbesserte statische Eigenschaften für die entsprechende Anwendung. Dabei spielen Zug- und Druckfestigkeit und die daraus resultierende Resttragfähigkeit des Produktes eine wesentliche Rolle für den sicheren Einsatz als konstruktives Bauteil. Um eben jenen zu gewährleisten, sind spezielle Eigenschaften des Glases zu beachten. Glas gilt im Allgemeinen als spröder Werkstoff ohne plastischen Bereich der Verformung wie man ihn z. B. von Stahl kennt. Es kann unter extremer Einwirkung von kritischen Zugspannungen (z. B. an einer Kerbe) zu einem schlagartigen Risswachstum und damit zu einem Versagen des Bauteils ohne vorherige Ankündigung kommen. Die Festlegung zulässiger Rechenwerte kann sich daher nicht an der charakteristischen Zugfestigkeit von z. B. Floatglas mit 45 N/mm² orientieren, sondern muss für den jeweiligen Einsatz neu berechnet werden – was dazu führt, dass die Konstruktion entsprechend angepasst werden muss.

Verschiedene Faktoren wie die Einwirkung von Lasten im konstruktiven Element aus Glas, sei es Dauerlast oder Kurzzeitlast, die Oberflächenbeschaffenheit des Glases, etwa durch Mikrorisse, sowie auch die Scheibengröße und die Spannungsverteilung innerhalb des Glases spielen dabei eine nicht zu unterschätzende Rolle. Durch materialgerechtes Konstruieren können bereits in der Planungsphase eines Bauwerks Ausfälle vermieden werden. Die Grundlage für die Umsetzung von konstruktiven Glasbauten in Deutschland und Europa sind in den einschlägigen Regelwerken wie TRLV, TRPV, TRAV und ETAG 002 fixiert. All diese – Ausnahme ist ETAG 002 – werden zukünftig in die E DIN 18008 Glas im Bauwesen einfließen.

Die besonderen Materialeigenschaften von Glas haben Auswirkungen auf das Sicherheitskonzept, das Einfluss auf die gestalterische Planung des Glasbaus nimmt. Für den Einsatz von tragenden Elementen aus Glas, Überkopfverglasungen und Konstruktionen mit absturzsichernder Funktion kommen Gläser zum Einsatz, bei denen ein Versagen von einer oder mehreren Scheiben die Standfestigkeit der gesamten Konstruktion nicht beeinflusst. Zu beachten ist, dass neben den Eigenschaften der Glasart auch die Einbausituation und die Glaslagerung Einfluss auf die Tragfähigkeit der gesamten gläsernen Konstruktion haben.

Die Vielfalt der Funktionen

Floatglas erreicht als Monoglas aufgrund seiner Eigenschaften sehr schnell die Grenzen des Machbaren im konstruktiven Glasbau und findet deshalb „unveredelt“ praktisch keine Anwendung. Die Auswahl der veredelten Produkte richtet sich nicht nur nach gestalterischen Aspekten, sondern auch nach den Anforderungen an das Gebäude und den Funktionen, die die Verglasung erfüllen soll. Für Verglasungen, mit denen beispielweise Anforderungen an den Wärme- oder Sonnenschutz zu erfüllen sind, eignen sich die Produkte der SGG CLIMATOP-Familie. Damit lassen sich die unterschiedlichsten Funktionen kombinieren, ohne dabei den Sicherheitsaspekt für den Konstruktiven Glasbau zu vernachlässigen.

Dabei gilt es jedoch darauf zu achten, dass die Befestigungsart von den traditionellen Systemen abweicht, was eine besondere Ausführung des Glasrandes und des Randverbundes erfordert. Die meist statisch ungünstigeren Randbedingungen erfordern dickere Gläser, die zu höheren Klimalasten im Scheibenzwischenraum führen und neben einer UV-Beständigkeit spezielle Randverbundsysteme erfordern. Für die allgemeine Verwendung von Glas im Bauwesen bestehen genaue Vorgaben und Bemessungsregeln, z. B. DIN 18056, TRLV, TRPV oder TRAV. Da Elemente des konstruktiven Glasbaus durch diese Regelungen nicht erfasst werden, müssen für ebensolche allgemeine bauaufsichtliche Zulassungen oder Zustimmungen im Einzelfall erwirkt werden.
Fast schwerelos und doch verbunden

Der spröde Werkstoff Glas verlangt nach einer speziell abgestimmten Verbindungstechnik, die so ausgeführt werden muss, dass keine Toleranzprobleme oder Zwängungen aus Temperaturschwankungen oder Bauwerksverformungen auftreten. Diese sind immer in der Verbindung zur Unterkonstruktion zu betrachten. Glas darf dabei keinen direkten Kontakt mit Stahl oder ähnlich harten Materialien haben. Grundsätzlich sind verschiedene Verbindungstechniken möglich:
Die Klebeverbindung z. B. ermöglicht eine nahezu gleichmäßige und lineare Lasteinleitung. Als typische Anwendungen sind Structural Sealent Glazing Systems (SSGS) zu nennen, also der Einsatz an Fassadenglas und Ganzglasecken. Der meist verwendete Verbindungswerkstoff ist Silikon. Für SSGS-Fassaden bieten einige CLIMAplusSECURIT-Partner ein nach europäischer Anforderungen ETAG 002 zugelassenes System an.

Das Punkthaltesystem ist ein häufig verwendetes System im konstruktiven Glasbau: Punkthalter oder neuerdings auch so genannte Hinterschnittanker fixieren und verbinden das Glas mit der Unterkonstruktion und lassen die Glasflächen daher fast schwerelos wirken. Die Anwendungsmöglichkeiten sind äußerst vielfältig und reichen von Vordächern und Überkopfverglasungen über Brüstungen für Treppen und Balkone bis zum Einsatz in Fassadensystemen. Einige Konstruktionen stellen die ausführenden Unternehmen vor große Herausforderungen. In der Regel muss für diese Art von Konstruktionen eine Zustimmung im Einzelfall, ein allgemein bauaufsichtliches Prüfzeugnis oder eine allgemeine bauaufsichtliche Zulassung erwirkt werden. Einige Beschlaghersteller bieten dafür bereits geprüfte Systeme an, mit denen eine Vielzahl von Standardausführungen hergestellt werden kann.

Für punktgehaltene Fassadensysteme ist durch die TRPV (August 2006) erstmals ein umfassendes Regelwerk vorhanden, das Einzelzulassungen nicht mehr erfordert. Für Primärtragwerksysteme sind jedoch weiterhin aufwendige Zulassungsverfahren notwendig.

Die eigentliche Stützkonstruktion einer Fassade kann auch als tragendes Glasbauteil (Stütze oder Schwert) zur Abtragung von Lasten ausgebildet sein. Für Stützen und Träger aus Glas muss generell Verbund-Sicherheitsglas verwendet werden. Solche Anwendungen bedürfen umfassender Sicherheitsbetrachtungen und stets einer Zustimmung im Einzelfall, da sie derzeit bauaufsichtlich noch nicht geregelt sind. Auch der rahmenlose Einbau von Gläsern ist möglich. Besonderes Augenmerk gilt hier der Fuge zwischen den Glaselementen, der Kompatibilität der eingesetzten Materialien (Dichtstoffe, Folien, Kleber, usw.) und den bauphysikalischen Anforderungen.
Im Innenbereich werden Gläser in nahezu jeder denkbaren Form eingesetzt. Beispiele von konstruktivem Glasbau in Gebäuden findet man in Form von Ganzglastüren, begehbarem Glas, Raumtrennwänden, Duschen, Geländern oder Treppen. Konkrete baurechtliche Regeln liegen für begehbare sowie absturzsichernde Verglasungen vor. Grundsätzlich wird bei begehbaren Glasflächen ein mindestens dreischeibiges Verbund-Sicherheitsglas mit einer im Verbund integrierten Deckscheibe verwendet. Für den Einsatz von begehbaren Verglasung bieten die CLIMAplusSECURIT-Partner ein geprüftes System an, für das ein allgemeines bauaufsichtliches Prüfzeugnis vorliegt. Die Nutzung dieses Systems erspart dem ausführenden Unternehmen den erheblichen Aufwand der Zustimmung im Einzelfall und garantiert bei ordnungsgemäßer Anwendung und entsprechendem Einbau ein zuverlässiges Sicherheitskonzept für Treppen, Podeste und Böden aus Glas.

Ausblick

Nicht nur die Forschung, auch die Architektur beweist: Der Trend im konstruktiven Glasbau geht dahin, maximal lichtdurchlässige Gebäudehüllen zu schaffen. Neue Perspektiven liegen in der Weiterentwicklung und konsequenten Nutzung von Bauteilen aus Glas zum Lastabtrag in Tragwerken sowie in den Verbindungstechniken, wie die aktuelle Diskussion zur Klebetechnik zeigt. Eingeklebte Verglasungen sind bereits seit langer Zeit in der Automobiltechnik, in Flugzeugen oder ICE-Zügen zu finden. Während man im Fassadenbau bereits auf eine lange Erfahrungszeit mit Structural Glazing Systemen zurückblickt, ist diese Methode erst in den letzten zwei bis drei Jahren immer mehr in den Mittelpunkt des Interesses von Fensterbauern gerückt. Dazu wurde von der SAINT-GOBAIN GLASS Deutschland GmbH, dem Bundesverband Flachglas und dem Institut für Fenstertechnik in Rosenheim ein Forschungsprojekt initiiert. Denn: Die Klebetechnik bringt zweifelsfrei eine Reihe von Vorteilen. Wie der Endkunde davon profitiert, bleibt jedoch abzuwarten.

Autorin: 
Daniela Siegel
Marketing Anwendungstechnik
SAINT-GOBAIN GLASS Deutschland
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